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AbonnementsCinladung.

Beim bevorſtehenden Quartalswechſel laden
wir zur Erneuerung des Abonnements er-
gebenſt ein.

Das „Merſeburger Kreisblatt bringt die
amtlichen Anzeigen des Kgl. Landratsamts,
des Kgl. Amtsgerichts, des hieſigen Magiſtrats,
der Amtsvorſteher, der Ortsrichter uſw.,
ferner im Nachdruck aus dem „Amtsblatt“
diejenigen Veröffentlichungen der Königl.
Regierung, welche für einen größeren Leſer-
kreis Jntereſſe beanſpruchen.

Außer dieſen behördlichen Bekanntmachungen
wird alles Wiſſenswerte der Tages- Ereigniſſe
aus Stadt und Land mitgeteilt.

Das „Kreisblatt“ liegt in den Bureaus
der Behörden und als Familienblatt in den
Kreiſen der höheren Beamten, der Geiſtlichkeit,
der Gutsbeſitzer uſw. aus und erfreut ſih
allgemeiner Beliebtheit und eines treuen
Stammes von Leſern.

Jm lokalen Teile beſchränkt ſich das
„Kreisblatt“ nicht auf die Wiedergabe der
kleineren Vorfälle, ſondern gibt in Be
ſprechungen, deren Sachlichkeit und Freimütig-
keit Anerkennung findet, Anregungen, die im
Jntereſſe unſeres Kommunalweſens liegen.
Beiträge auf dieſem Gebiete, ſofern ſie ſachlich
gehalten ſind und keine Sonder-Jntereſſen
verfoigen, ſind jederzeit erwünſcht.

Jnſerate, die für einen kaufkräftigen Kreis
beſtimmt ſind, dürfen auf Erfolg rechnen.

Der Preis für Abonnement und Jnſertionen
bleibt unverändert.

Redaktion u. Expedition
des „Merſeburger Kreisblatt“.
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Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der

Mittwoch, den 20. März 1907.

Die Jnveſtitur des Prinzen Eitel
Friedrich von Preußen.

Berlin, 18. März.
Heute vormittag fand in der Schloßkapelle

in Geſtalt einer kirchlichen Feier die Auf-
nahme des Prinzen Eitel Friedrich in den
Johanniter-Orden durch den Kaiſer und die
Einführung des Prinzen als Herrenmeiſter
der Ballei Brandenburg, ſowie die Aufnahme
einer Reihe von Rechtsrittern ſtatt. Der
Feierlichkeit wohnten die Kaiſerin, der Kron
prinz, die Prinzen und Prinzeſſinnen des
königlichen Hauſes, andere Vertreter ſouve-
räner Häuſer, Prinz Heinrich der Niederlande,
Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg,
ſowie eine Abordnung der Ballei Utrecht des
Deutſchen Ordens und der engliſchen Ge-
noſſenſchaft des Johanniter-Ordens und des
Malteſer-Ordens, der Reichskanzler, die
Miniſter und Botſchafter bei. Vor dem
Kaiſer, der im Weißen Saale in der Ordens
tracht auf dem Throne ſaß, vorbeiziehend,
begab fich der Ritterordenszug, in welchem
der Ordensſtatthalter General Graf Wartens
leben hinter dem Prinzen Eitel Friedrich
ſchritt, zur Schloßkapelle. Der Kaiſer voll
zog hier die Aufnahme des Prinzen als Regts-
ritter und erteilte ihm den Ritterſchlag und
gab ihm das Ritterkreuz. Darnach folgte die
Einführung des Prinzen, wobei der Prinz
abermals knieend das Gelöbnis auf das ihm
vom Kaiſer entgegengehaltene Ordensſchwert
leiſtete und von ihm das Herrenmeiſterkreuz
und Schwert erhielt, wobei der Kaiſer ſagte:
„Bedienen Sie ſich dieſes Schwertes zur Be
ſchtrmung der wahren chriſtlichen Religion
und zur Kundgebung des ritterlichen Ordens,
zur Förderung des Guten und zur Unter
drückung des Böſen.“ Nachdem Prinz Eitel
Friedrich den Herrenmeiſterſtuhl eingenommen
hatte, vollzog er den Ritterſchlag an 19
Ehrenrittern, darunter zuerſt an dem Prinzen

Heinrich der Niederlande. In feierlichem
Zuge vor dem Kaiſer vorbeigehend, verließen
die Ritter die Kapelle.

Die Privatbeamten.
Die „Neue Reichs Korreſpond.“ bringt

folgenden Artikel: Nachdem die breiten Schichten
der Bevölkerung gegen die materiellen Folgen
von Krankheit, Jnvalididät und Alter ſicher-
geſtellt ſind und die Sicherſtellung der Hinter
bliebenen der Arbeiter in naher Ausſicht ſteht,
war es eigentlich ſelbſtverſtändlich, daß die
in den letzten Jahrzehnten ſo ſtark ange-
wachſene Bevölkerungsklaſſe der Privatbeamten
eine gleiche Behandlung ſeitens der Geſetz
gebung verlangte. Auch die Privatbeamten
wollen bei Erkrankungen nicht mittellos da-
ſtehen, auch ſie wollen bei Dienſtunfähigkeits-
eintritt eine Penſion beziehen, auch ſie wollen
ihren Hinterbliebenen gerne eine Rente
hinterlaſſen. Dieſe Wünſche ſind von den ver
ſchiedenſten Parteien des Reichstages auf-
genommen und gelegentlich im Parlament
geäußert worden. Jhre Verwirklichung würde
eine beträchtliche Erweiterung der ſtaatlichen
Angeſtelltenverſicherung bedeuten. Die Re-
gierung hat niemals die innere Berechtigung
dieſer Forderungen der Privatbeamten ver-
kannt, ſie mußte ſich nur Zeit zur Prüfung
der Frage ausbitten. Während ſie gegenüber
den Wünſchen des Handwerks auf Einbe-
ziehung in die ſtaatliche Verſicherung darauf
hinwies, daß damit ein ganz anderes Prinzip
in die Verſicherungsgeſetzgebung hineingebracht
werden würde inſofern, als bisher nur An
geſtellte, nicht aber ſelbſtändige Gewerbe-
treibende verſicherungspflichtig ſind, war für
die Privatbeamten der Rahmen durch die
jetzige Verſicherungsgeſetzgebung ſehr wohl
angegeben, da ſie alle ja Angeſtellte ſind.
Die Regierung wollte die Prüfung auch haupt-
ſächlich nur auf die Feſtſtellung der tatſäch-
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lichen Verhältniſſe und namentlich nach der
finanziellen Seite hin vornehmen. Jahre
hindurch hat die betreffende Erhebung ſeitens
der Privatbeamten ſelbſt und die Zuſammen
ſtellung ihrer Ergebniſſe im Reichsſtatiſtiſchen
Amte gedauert, jetzt iſt die die Frage be
handelnde Denkſchrift der Regierung dem
Reichstage zugegangen. Der Staatsſekretär
Graf Poſadowsky hat ſich bereits am Donners
tage im Reichstage über ihren Jnhalt aus
gelaſſen. Wenn eine Verſicherung eingeführt
werden ſoll, ſo iſt die Hauptfrage die, ob die
Koſten derart ſind, daß die zu Verſichernden
davon nicht erdrückt werden. Nach dieſer
Richtung hat nun die Erhebung ein Er-
gebnis geliefert, das mindeſtens zu Bedenken
Anlaß gibt. Graf Poſadowsky äußerte, daß,
wenn den Privatbeamten die Penſtons-, die
Reliktenverſorgungs- und die Heilfürſorgebe-
rechtigung zugeſtanden würde, die Koſten der
Durchführung dieſes Planes 19 pCt. des Ein
kommens dieſer Angeſtellten erfordern würden.
Mit andern Worten: ein Privatbeamter,
der im Durchſchnitt 2100 Mark Jahres-
einkommen hat, müßte davon 391 Mark ab-
geben, um der Vorteile der Verſicherung für
ſich und ſeine Hinterbliebenen in dem er-
wähnten Umfange teilhaftig zu werden. Es
iſt das ſicherlich eine ganz beträchtliche Summe,
die abgegeben werden müßte, und es fällt
ſchwer zu glauben, daß dieſe Abgabe den
meiſten Privatbeamtenfamilien möglich ſein
würde. Jedoch deswegen ſollte die Flinte
nicht ins Korn geworfen werden. Zunächſt
iſt anzuerkennen, daß man einmal der ganzen
Frage ins Geſicht geleuchtet hat und nun
weiß, welche Opfer die Durchführung der Ver-
ſicherung erfordern würde. Jetzt iſt die Reihe
zur Meinungsäußerung an den Privatbeamten
ſelbſt. Sie müſſen erklären, welche Mittel
ſie zu opfern bereit ſind. Bei gutem Willen
wird es ſich ſchon ermöglichen laſſen, einen
Ausweg zu finden. Entweder wird man die
Verſicherung nicht gleich auf das ganze ins

Durch Nacht und Eis.
Roman nach wahren Begebenheiten von

Max Pemberton.
(Nachdruck verboten.)

(36. Fortſetzung.)
Er kam eben am Criterion vorbei. Die

Menge der Müßiggänger, die jungen Wirts
hausbeſucher, die Dandys, die eilig vorbei-
eilenden Kaufmannsgehilfen, alle erregten in J
ihm Verachtung wegen ihrer nach vorn ge
beugten Körper und wegen der Art zu gehen,
die keinen militäriſchen Drill verriet. Soldaten
blut hatte ſeit ſeiner Geburt in ſeinen Adern
gerollt.
ein Schwert zu führen, dem Zaren zu dienen

welche andere Karriere konnte es für ihn
geben? Er hatte natürliche Anlagen, die weit
über das Mittelmaß hinausgingen, aber es
war ihm niemals eingefallen, daß ſie zu
anderen Zwecken als für die ſeines Regiments
hätten gebraucht werden können. Was auch
immer vor ihm lag, er war entſchloſſen, zu
arbeiten, aber nur mit dem einen Ziel im
Auge, wieder ein Schwert zu führen und
wieder der Befehlshaber über Geſchütze werden
zu dürfen.

Ein heftiger Stoß die Droſchke war
plötzlich gegen die Bordſchwelle des Trottoirs
gefahren erweckte ihn aus ſeinen Gedanken.
Er ſah, daß der Wagen in einer engen
Straße, vor der Tür eines großen, häßlichen
Hauſes hielt, welches keinen Schmuck an den
Fenſtern und keine Farbe mehr an den
Türen zeigte. Er bezahlte den Kutſcher und

Die goldenen Treſſen zu tragen und

zog dann zaghaft die Hausglocke. Einen
Augenblick ſpäter ſtand er in einer Halle, die
j mit ſo vorzüglichem Geſchmack und ſo reich
ausgeſtattet war, daß er kaum glaubte, ſich
J in demſelben Hauſe zu befinden, vor welchem
der Kutſcher ihn abgeſetzt hatte. Der Mann,
der die Türe öffnete, war ein Ruſſe, das
beruhigte Paul wieder.

„Jſt Graf Feodor zu Hauſe?“
„Er erwartet Sie“.
Paul betrat das Haus mit Vertrauen. Die

prächtige Ausſtattung des Vorzimmers ſetzte
ihn in Erſtaunen, denn er hatte ſein ganzes
Leben lang in Baracken gewohnt. Einen
ſolchen Luxus hatte er nur in den Hotels in
Paris oder in den Paläſten in Petersburg
geſehen. Als er dem Diener über eine breite
Treppenflucht und dann durch ein Gewächs-
haus in den erſten Stock folgte, zeigte ſich
überall Reichtum in den Dekorationen und
in den Möbeln. Das Zimmer, in welches
Paul endlich geführt wurde, war, obwohl
nur klein, doch ebenfalls mit ausgewähltem
Geſchmack ausgeſtattet. Prächtige Aquarelle
zierten die mit Seide tapezierten Wände;
Lehnſtühle von ausgeſuchter Bequemlichkeit
zeugten davon, daß ihr Beſitzer Behaglichkeit
und Muße liebte; Blumen ſtanden auf vielen
kleinen Tiſchen umher, und ein buntes Glas-
fenſter verbarg dem Auge die häßliche Stein-
wand, welche den Garten des Hauſes umgab.
Paul legte ſeinen Hut auf ein Sofa und
nahm dann ſelbſt mit zufriedener Miene Platz.

„Dieſe Viplomaten!“ dachte er bei ſich.
„Dafür, daß ſie ihren Nachbarn erzählen, daß

l

„Weiß“ „Schwarz“ iſt, erhalten ſie zwanzig-
tauſend Rubel jährlich, und wenn irgend
etwas getan werden muß, dann gehen ſie
nach Hauſe. Feodor hat das gar nicht nötig.
Er war immer ſchon reich und muß jetzt ſehr
reich ſein!“

Der Diener hatte ihn verlaſſen, nachdem
Paul ihm ſeine Karte gegeben, und hatte
geſagt, daß der Graf ſofort erſcheinen werde.
Paul nahm eine ruſſiſche Zeitung zur Hand
und vertiefte ſich in dieſelbe. Es war ein
Vergnügen für ihn, im Geiſt wieder nach
Petersburg und in ſeine Heimat zurückgeführt
zu werden. Es intereſſierte ihn, zu erfahren,
wie es ſeinen Freunden ging, dem alten
Stefanowitſch, der ihn ſehr liebte, und Bonzo,
den er fürchtete und niemals verſtand. Und
dann Karl und Sergius und die anderen.
Hatte wohl einer von ihnen Mitleid mit ihm
gehabt und ſich entſonnen, daß ſie einſt
Freunde geweſen waren? Die Erinnerung
war ſehr bitter; er kam ſich vor wie ein aus
dem Elternhauſe ausgeſtoßenes Kind.

Seine Gedanken führten ihn weit weg aus
dem Hauſe Feodor Talvis, ſo daß er vergaß,
wo er ſich befand und zu welchem Zweck er
hierher gekommen war. Als indes die kleine,
vergoldete Uhr auf dem Kaminſims ein Uhr
ſchlug, legte er ſchnell die Zeitung weg, denn
mit Erſtaunen entſann er ſich, daß er bereits
eine Stunde in dem Zimmer wartete. Dieſer
Schurke von einem Lakai mußte vergeſſen
haben, dem Grafen ſeine Ankunft zu melden.
Ungeduldig drückte er auf den Griff der
elektriſchen Klingel, und ſofort erſchien ein

Diener, aber nicht der Ruſſe, der Paul in den
Salon geführt heatte, ſondern ein Engländer,
der ſehr erſtaunt ſchien, einen Fremden dort
zu finden.

„Sie warten Grafen?“
fragte er.

„Ob ich warte!“ rief Paul, ſich zu dem
Mann wendend, als ob er einen ruſſiſchen
Korporal vor ſich hätte. „Jch bin bereits
eine Stunde hier! Jſt Euer Herr denn aus-
gegangen

„Jch weiß nicht, gnädiger Herr. Jch werde
aber fragen, wenn Sie es wünſchen“.

Paul ſtarrte den Mann erſtaunt an. Er
war noch wütend, als der Lakai die Tür ſchloß.

Die kleine, goldene Ubr ſchlug ein viertel
zwei. Der Diener war immer noch nicht
zurückgekehrt, und von Feodor auch noch nichts
zu ſehen. Paul ging zur Türe und öffnete
ſie. Jm Hauſe herrſchte eine Stille, wie in
den Kerkerzellen von Fort Alexander, nur
das Ticken einer Uhr unten in der Halle
hörte er und das Raſſeln von auf der Straße
vorüberfahrenden Wagen; aber von menſch-
lichem Leben war nichts zu bemerken. Er
ging in das Zimmer zurück und klingelte
zum zweiten Mal. Zu ſeinem Erſtaunen
erſchien der Ruſſe und begann ſofort ſeine
Verteidigungsrede.

„Wir erwarten den Herrn Grafen jeden
Augenblick“, ſagte er in einfältigem Tone.
„WMein Herr bedauert ſehr, daß er Sie hat
warten laſſen, er wurde plötzlich abgerufen.
Wir ſollen Jhnen inzwiſchen einen Lunch
ſervieren, Exzellenz.“ (Fortſ. folgt.)

auf den Herrn
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Auge genommene Gebiet erſtrecken, oder man
wird zuſehen, einige Mittel aus anderen
Quellen flüſſig zu machen. Deſſen dürfen
ſich allerdings die Privatbeamten überzeugt
halten, daß ſie die Laſt der Fürſorge zum
allergrößten Teil auf die eigenen Schultern
nehmen müſſen. Jedoch hierüber ließe ſich
ja reden, nachdem die Privatangeſtellten ſelbſt
nunmehr auf die Ergebniſſe der Denkſchrift
ihre Erklärungen abgegeben haben werden.
Man wird ſich erinnern, daß für die Unfall-
verſicherung bereits einmal ein Geſetzentwurf
ausgearbeitet war, der die Handwerker und
Kleinkaufleute betraf. Als darnach klar wurde,
welche Opfer für dieſe Verſicherungsart von
den zu Verſichernden gebracht werden ſollten,
haben weder Handwerker noch Kleinkaufleute
ein Jntereſſe an der Frage gezeigt.
Hoffentlich wiederholt fich dieſer Vorgang bei
den Privatangeſtellten nicht. Wenn man
Vorteile für ſich und ſeine Familie haben
will, wird man Opfer nicht ſcheuen dürfen.
Alle übrigen Fragen ſind nebenſächlicher
Natur. Es kommt vor allem darauf an, ob
die Privatangeſtellten gewillt ſind, einen be
trächtlichen Teil ihres Einkommens, der ſich
an den von Graf Poſadowsky mitgeteilten
Zahlen bemeſſen läßt, für die Verſicherung
zu opfern oder nicht. Nur wenn
die Aeußerung bejahend ausfällt, läßt ſich
damit rechnen, daß dieſe Verſicherungsfrage
vorwärts geſchoben wird. Sonſt dürfte ſie
dem Schickſal verfallen, das die Beſtrebungen
auf Einführung der Unfallverſicherung für
Handwerker und Kleinkaufleute hatten.

Fürſt Ferdinand von Bulgarien.
Merſeburg, 19. März.

Jn dieſem Sommer werden es zwanzig
Jahre, daß Fürſt Ferdinand den bulgariſchen
Thron einnimmt. Das Mißtrauen, das ihm
urſprünglich außerhalb Bulgariens entgegen-
gebracht wurde, als würde er der ſchwierigen
Miſſion nicht gewachſen ſein, iſt je länger,
deſto mehr geſchwunden.

Anläßlich der Ermordung Petkow's hieß
es mehrfach, der Fürſt gedenke über kurz oder
lang die Regierung niederzulegen. Das iſt
nicht der Fall.

Ein Vertreter der Deutſchen Warte“ hatte
eine Unterredung mit dem bulgariſchen General
Nikyphoroff, der ſich folgendermaßen
äußerte:

„Jch möchte auf das entſchiedenſte allen
derartigen Gerüchten entgegentreten. Fürſt
Ferdinand hat als Herrſcher ſeines Landes
viel ſchwierigere und unangenehmere Phaſen
durchgemacht als die jetzige nach der Er
mordung ſeines Miniſters. Er hat in allen
dieſen ſo viel Widerſtandskraft, Energie und
Mut bewieſen, daß ſchon aus dieſen Gründen
nicht geglaubt werden kann, daß er jetzt irgend
wie daran denkt, ſich von der Regierung zurück
zuziehen. Jch erkläre offen, daß eine ſolche
Zumutung einer Ver leumdung des
Fürſten gleichkäme. Fürſt Ferdinand iſt mit
den Geſchicken Bulgariens verwachſen und liebt
das Land, an deſſen Glück und Hebung er
mit allen Kräften arbeitet und arbeiten wird.
Natürlich war er niedergeſchlagen von der
Nachricht von der Ermordung ſeines Miniſters,
den er als einen der hervorragendſten Männer
Bulgariens hochſchätzte. Dies würde wohl
jedem Herrſcher ſo gegangen ſein. Die Tat-
ſache, daß der Fürſt nicht zu dem Leichen
begängnis ſeines Miniſters erſchien, iſt einfach
dadurch zu erklären, daß ihn äußerſt wichtige
Staatsgeſchäfte in Wien zurückhtelten. Dort
konnte ihn niemand in dieſen Angelegenheiten
vertreten, während eine Vertretung ſeiner
Perſon bei der Beiſetzung Petkows in dieſem
Falle wohl angebracht und natürlich erſchien.
Bekanntlich iſt er auch nach der Beerdigung
in Sofia eingetroffen und hat am Grabe des
Ermordeten geweilt. Letzterer hat übrigens
zu ſeinen Lebzeiten, als er Drohbriefe erhielt,
öfters geäußert, daß er ſich nicht fürchte, da
er keine Feinde habe.

Er war ſehr geachtet und beliebt im Lande
und hatte als hervorragender Politiker eine
ſtarke Partei hinter ſich. Aber ſelbſtverſtänd-
lich es genügt nur ein Menſch, um einen
anderen zu töten. Soviel bis jetzt feſtſteht,
gehört der Mörder zu den Sozialiſten
in Bulgarien.

Unter ihnen befinden ſich auch aber nur
vereinzelt anarchiſtiſche Elemente. Jm
allgemeinen ſtehen wir in dieſer Beziehung
noch beſſer da als viele andere europäiſche
Staaten. Während aber in den meiſten
Ländern die Sozialiſten ihre Lehren und Be-
griffe ſoweit als möglich bereits geklärt haben
und über irgend ein beſtimmtes Programm
verfügen, herrſchen bei uns noch ganz ver
worrene Jdeen vor, deren Träger faſt aus
nahmskos junge Leute ſind, in deren Köpfen

es brauſt- und gärt. Sehr oft, wenn ſie ihre
Studien beendet und eine Stellung einge-
nommen haben, verſchwinden dieſe Anwand-
lungen. Daß irgend eine politiſche Partei
in Bulgarien derartige Leute züchtet und ein
gewaltſames Vorgehen gegen eine politiſche
Perſönlichkeit predigt, iſt zurzeit in Bulgarien
nicht gut denkbar. Das neue Miniſterium,
deſſen Bildung der augenblicklichen, inner-
politiſchen Lage und den Gepflogenheiten
des Landes entſpricht, wird zunächſt die
Geſchäfte zu führen haben. Ob es für die
Dauer beſtimmt ſein wird, läßt ſich jetzt noch
nicht abſehen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. März. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer nahm heute die feier-
liche Aufnahme des Prinzen Eitel
Friedrich im Kgl. Schloſſe als Mitglied
des Johanniter-Ordens und Herrenmeiſter
der Balley Brandenburg vor. Später be-
teiligte ſich der Kaiſer an dem Feſtmahl.

Breslau, 16. März. Wie aus Ober
ſchleſten gemeldet wird, hat im oberſchleſiſchen
Jnduſtriebezirk, beſonders im Lande des Stadt
kreiſes Beuthen, wo die Genickſtarre am
meiſten wütete, dieſe unheimliche Krankheit
ſchreckliche Folgen hinterlaſſen. Eine größere
Anzahl der an Genickſtarre Erkrankten, die
am Leben geblieben ſind, haben Gehör und
Sprache eingebüßt. Jn der
Parochie allein gibt es 200 Taubſtumme.

OeſterreichUngarn.
Wien, 16. März. Die heute abend

ſtattgefundenen Einigungs Verhandlungen
zwiſchen den Bäckermeiſtern Und den
Gehilfen verliefen ergebnislos. Der Streik
dauert unentwegt fort. Er geſtaltet ſich für
die Bevölkerung nachgerade zum Notſtand.

Außer dem Bäckerſtreik iſt ſeit heute ein
neuer Streik zu verzeichnen. Es traten 12 000

Damenſchneider- Gehilfen wegen
Lohnſtreitigkeiten in den Ausſtard, ſo daß
Wien mehr als 20000 ſtreikende Bäcker und
Schneidergehilfen aufweiſt.

Berlin, 18. März. Durch kaiſerliche
Ordre vom 6. März wird der in Südweſtafrika
beſtehende Kriegszuſtand mit dem 31. d. M.
aufgehoben werden. Mit dem gleichen Zeit-
punkt wird der Chef des Generalſtabes der
Armee von der ihm übertragenen Leitung der
Operationen enthoben. Das bisherige Kom
mando der Schutztruppe für Südweſtafrika
mit dem Hauptquartier iſt ſobald wie mög
lich aufzulöſen.

Lokals
Merſeburg, 19. März.

Sturm und Regen halten an. Der
Frühling läßt in dieſem Jahre ſehr lange
auf ſich warten, aus allen Gegenden Deutſch-
lands laufen Klagen ein über die Schäden,
welche durch die abnormen Witterungs-
verhältniſſe entſtehen.

Von der Meuſchauer Mühle. Als
Käufer im Zwangsverſteigerungsverfahren iſt,
wie bereits gemeldet, Stadtrat Arend aus
Halle aufgetreten. Es wird weiterhin mit-
geteilt, daß es noch völlig ungewiß erſcheint,
was ſchließlich mit der Mühle werden wird,
denn der Genannte iſt nur nominell als
Käufer aufgetreten, nicht aber, um den
Mühlenbetrieb ſelbſt in die Hand zu nehmen.
Sachverſtändige haben ihr privates Urteil
dahin abgegeben, daß das Beſitztum gut
300,000 Mark wert ſei, daß jedoch, um den
Betrieb rationell geſtalten zu können, noch-
mals ca. 150,000 Mark nötig ſeien. Herr
Papierfabrikant Dietrich, der evtl. auf das
Anweſen reflektierte, hatte bis 260,000 Mark
mitgeboten.

Unfall. Geſtern vormittag fuhr das
mit Rohr beladene Geſchirr des Landwirts C.
in der Dammſtraße gegen die Laterne des
„Alten Deſſauer“. Die Laterne wurde
heruntergeriſſen und ging in Stücke. Nach
mittags war der Schaden wieder kuriert.

Zur Richtigſtellung. Jn der Nachdrucks-An-
gelegenheit des hieſigen „Korreſp.“ ſollte es in der
geſtrigen Nummer heißen: „Zumal die letzteren
(nämlich Blätter) den Anſchein zu erwecken ſuchen,
als würden ſie zu amtlichen Publikationen benutzt.“
Jrrtümlich hieß es „dieſelben“.

Provinz und Umgegend.
Ammendorf, 18. März. Das 5jährige

Beſtehen der Elektriſchen Straßen
bahn Halle- Merſeburg wurde vorigen

evangeliſchen

Halle, geſtellt.

in dem prächtig geſchmückten, durch zahlloſe
bunte elektriſche Lampen erleuchteten Saale
des Gaſthofs zum „Goldenen Adler“ gefeiert.
Die Beteiligung an dem ſchönen, äußerſt
harmoniſch verlaufenen Feſte war eine über-
aus zahlreiche, ſodaß außer dem eigentlichen
Saal auch die übrigen Räume des Lokales
in Anſpruch genommen werden mußten. Ein
glückliches Zuſammentreffen wollte es, daß
auch der Reſſort- Chef für BahnAngelegen-
heiten der A. E. G. Berlin, der Mutter des
hieſtgen Unternehmens, Herr RegierungsBau-
meiſter Man ke zufällig in Halle anweſend
war und mit Herrn Direktor Semmrich von
der Stadtbahn Halle es ſich nicht nehmen
ließ, das Geburtstagskind zu begrüßen. Die Kon
zertmuſik war von der Hendſchel'ſchen Kapelle,

Nach den einleitenden Konzert-
ſtücken begrüßte zunächſt Herr Schaffner
Krauſe die Feſtverſammlung mit herzlichen
Worten und Dank für das Erſcheinen. Darauf
folgte ein von Fräulein Edler geſprochener,
ſchwungvoller Prolog mit Darſtellung ernſter
und heiterer Momente aus dem Straßenbahner-
leben. Das Hoch auf Seine Majeſtät den
Kaiſer, als den Schirmherrn und Förderer
aller ſegensreichen Verkehrseinrichtungen brachte

Herr Witthößft aus, wobei alles begeiſtert
einſtimmte. Sodann hielt Herr Direktor
Löhr eine kurze, eindrucksreiche Anſprache
über den Werdegang und Fortſchritt des
Unternehmens, ſowie über die Leiden und
Freuden im Straßenbahndienſt, wobei auch
beſonders das gute und erfolgreiche Zuſammen
wirken aller Straßenbahner, beſonders das-
jenige der Beamten, welche ſeit Anfang an
im Dienſte der Fernbahn ſtehen, hervorgehoben
wurde. Der Fernbahn ein weiteres Empor-
blühen zum Segen der Allgemeinheit und
der Angeſtellten wünſchend, gipfelte die An
ſprache in einem freudig aufgenommenen
Hoch auf das Geburtstagskind und das
fernere gute, einträchtige Zuſammenhalten
der Straßenbahner. Jm Weiteren wurden
von Herrn Maſchinenmeiſter Leſſau Herrn
Direktor Löhr, welcher trotz der Sorge um
das Wohl des Ganzen, das der Einzelnen
nicht außer Acht laſſe und zuletzt, das Schönſte
kommt bekanntlich immer zuletzt, von Herrn
Noll tz e die Damen durch Ausbringen von
Hochs gefeiert. Lebende Bilder und muſika-
liſche Darbietungen des Betriebsperſonals,
die eine Fülle köſtlichen Humors boten, folgten
in bunter Reihe und veranlaßten reiche
Beifallsbezeugungen. Schließlich mußten jedoch
auch die Tanzluſtigen, die ſchon lange unge-
duldig harrten, zu ihrem Rechte kommen und
mit einer Polonaiſe wurde der Ball eröffnet,
der die Teilnehmer bis zum andern Morgen
beiſammen hielt und, wie man vielfach hörte,
faſt zu früh ſein Ende nahm. Sonderwagen
der Fernbahn brachten die Halleſchen und
Merſeburger Gäſte in früher Morgenſtunde
zu den heimiſchen Penaten. Mit einem auf
Wiederſehen zum zehnjährigen Stiftungsfeſte“
ſchieden die Teilnehmer, denen das gelungene
Feſt noch lange in Erinnerung bleiben wird,
von einander.

Lauchſtädt, 18. März. Die „S. Z.“
ſchreibt: Ein ſchlaues Stückchen iſt kürzlich
unſerer braven Feuerwehr paſſiert. Am Diens
tag abend brannte ein Brikettſchuppen im
nahen Dörſtewitz und infolge des koloſſalen
Feuerlärms das Signal- und Nebelhorn
tönte kräftig durch die Straßen und auch die
Sturmglocke zeigte an, daß anſcheinend großes
Feuer außerhalb der Stadt war rückte die
hieſige freiwillige Feuerwehr aus. Die Spritze
wurde aus dem Schuppen geholt und bald
nahte das zum Fortfahren beſtimmte Geſchirr,
und heidi ging es im ſauſenden Galopp nach
Dörſtewitz. Die erforderlichen Bedienungs-
mannſchaften ſollten auf dem Mannſchafts-
wagen nachfolgen. Doch wer nicht kam,
waren die Spritzenmänner. Sie lauerten vor
dem Geräteſchuppen auf das Geſchirr, das ſie
nach Dörſtewitz bringen ſollte. Nachdem die
Feuerwehrleute etwa eine Stunde gewartet,
zogen ſie wieder nach Hauſe und bald kehrte
auch die Spritze von der Brandſtätte nach
Lauchſtädt zurück, da ſie ohne Mannſchaft
nicht in Tätigkeit treten konnte. Die Verant-
wortung für die Nachricht überlaſſen wir der
„Saaleztg.“ Die Red.)

Weißenfels, 18. März. Eine Haſenjagd
gab es geſtern in der Naumburgerſtraße. Aus
den Jagdgründen des Langendorfer Bezirks
kam Freund Langohr die Langendorfer Straße
hereinſpaziert. Als Lampe merkte, daß er
unliebſames Aufſehen erregte und ſich nament-
lich die Hunde für ſeinen unerwarteten Beſuch
intereſſierten, flüchtete er in das Starckeſche
Grundſtück, wo zwei Hunde eine tolle Jagd
durch Hof und Garten auf den Eindringling
eröffneten. Lampe entkam jedoch rechtzeitig.

Weißenfels, 17. März. Der von Dresden
nach hier verzogene Uhrenhändler Eberhardt

Sonnabend von den ſämtlichen Angeſtellten hatte ſich vor dem hieſigen Schöffengerichte

Mittwoch, den 20. März.
wegen unlauteren Wettbewerbs zu verant.
worten, und zwar wurde ihm dieſer zur Laſt
gelegt, daß er vom April bis Juni v. J.
Ausverkauf in ſeinem Geſchäfte ankündigte,
während ihm nachgewieſen wurde, daß er das
Lager durch Neuanſchaffungen ergänzte. Das
Gericht verhängte eine Strafe von 100 M.
über ihn.

Wallendorf, 17. März. Als eine recht
erfreuliche Mitteilung über den Bahnbau
Merſeburg Leutzſch kann man ein
Schreiben des Herrn Landtagsabgeordneten
Neubarth betrachten. Derſelbe teilt auf eine
diesbezügliche Anfrage mit, daß er mit dem
Herrn Miniſterialdirektor Wiehner über dieſen
Bahnbau konferiert habe. Er erklärte, daß
die Vorarbeiten vollendet ſeien und der Bahn
bau ausgeführt werden könne. Es ſind aber
noch Verhandlungen mit dem Königreich
Sachſen im Gange, welche erſt vollſtändig
zum Abſchluß zu bringen ſind, ehe der Bau
in Angriff genommen werden kann. Wie
lange das aber noch dauern werde, konnte
Herr Wiehner nicht beſtimmen; doch hoffte
er, daß die Sache in kurzer Zeit erledigt ſein
würde. Eine Eingabe von den Anwohnern
der Bahnſtrecke um Beſchleunigung würde
keinen Erfolg haben, da ſich die Verhand
lungen nicht beſchleunigen laſſen. (Schk. Wbl.)

Lützſchena, 18. März. Durch die Er
weiterung des Güterbahnhofes von Wahren
bis nach unſerm Ort iſt auch die Zahl der
hier beſchäftigten Bahnbeamten bedeutend
geſtiegen, ſodaß im ganzen Umkreiſe ſehr
ſchwer Wohnungsſtätten für die Familien
zu beſchaffen ſind. Die Eiſenbahn Direktion
läßt daher dicht neben der Bahn, an der
Ghauſſee nach Lützſchena, Ausſchachtungen
vornehmen, um mehrere Häuſerbauten aus
zuführen, die als Beamtenwohnungen Ver-
wendung finden ſollen. Der unſerm Ort
hierdurch zuteil werdende Einwohnerzuwachs
wird in den Schulverhältniſſen unſeres Ortes
nicht unbedeutende Veränderungen hervorrufen.

Stadtſulza, 17. März. Totgefahren
wurde geſtern mittag auf dem hieſigen Bahn-
hofe der Streckenarbeiter Burkhardt von
Niedertrebra. Er wollte einem einfahrenden
Güterzuge ausweichen und geriet dabei vor
einen ausfahrenden Güterzug. Burkhardt
wurde ſo auf die Schienen geſchleudert, daß
ihm der Kopf abgefahren wurde.

Zeulenroda, 17. März. Der Polizei
beamte E., der wegen Unregelmäßigkeiten in
ſeiner Amtsführung plötzlich aus dem Dienſt
entlaſſen wurde und jetzt in Wahren bei
Leipzig wohnt, iſt geſtern verhaftet worden.

Eiſenach, 17. März. Die beiden Ein-
brecher, die den hieſigen großen Uhrendieb-

ſtahl verübt haben, ſind in Peine ergriffen
worden.

Querfurt, 18. März. Die allgemeine
Begeiſterung bei den letzten Reichstags
wahlen, welche durch die Bildung der
nationalen Mehrheit im Reichstage ſo ſchöne
Früchte zeitigte, hat in einer Reihe unſerer Mit
bürger den Plan geweckt, für die Pflege vater-
ländiſcher Geſinnung in unſerer Stadt eine
dauernde Stätte zu ſchaffen. Es hatten ſich
daher am 15. März eine Anzahl national-
geſinnter Männer im Stern zuſammengefunden,
um die Gründung eines vaterländiſchen Vereins
zu beſprechen. Die Beratungen erzielten eine
volle Einſtimmigkeit, und es wurde beſchloſſen,
einen Verein ins Leben zu rufen, in welchem
deutſche Männer nationaler Geſinnung, welche
treu zu Kaiſer und Reich ſtehen, jeder Partei
richtung, jeden Bekenntniſſes und feden Standes
ſich zuſammenſchließen, um ihr Volkstum und
ihre Vaterlandsliebe zu pflegen. Man kam
dahin überein, daß ſchon für die Bildung des
Ausſchuſſes Männer aus allen Ständen zu
gewinnen ſeien, und es wurde beſchloſſen, die
Gründungsverſammlung bald nach Oſtern ein
zuberufen.

Torgau, 17. März. Die Manöver
des IV. Armeekorps werden in dieſem Jahre
in der Zeit vom 6. bis 20. September wie
folgt abgehalten: Die 7. Diviſion wird manöve-
rieren in den Kreiſen Bitterfeld und Delitzſch,
in dem ſüdlich der Elbe belegenen Teile des
Kreiſes Wittenberg und im Kreiſe Torgau
auf dem linken Elbufer, nordweſtlich der Linie
Mockritz-Battauna; der 8. Divifion werden
zugeteilt die Kreiſe Liebenwerda und Schwei-
nitz und diejenigen Bezirke der Kreiſe Torgau
und Wittenberg, die von der 7. Diviſion nicht
berührt werden.

Theißen, 18. März. Jn der Grube
„Paul“ wurde der Bergmann Zimmer aus
Prittitz verſchüttet und ſofort getötet.

Wettin a. S., 17. März. Jn der ver
floſſenen Nacht wurde einem italieniſchen
Arbeiter, der in Gimritz einen Streit
ſchlichten wollte, von dem Arbeiter Wirt gen.
Hagemann der Hals durchſchnitten. Der
Bedauernswerte, ein äußerſt friedliebender,
gutmütiger Menſch, brach zuſammen und
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war wenige Minuten darauf tot. Der Täter
iſt verhaftet.

Deſſau, 17. März. Von hieſigen Frauen
iſt beim Magiſtrat eine geharniſchte Eingabe
eingegangen, die den Reſtaurationsſchluß
um 12 Uhr abends für alle Lokale fordert.

Kalbe a. S., 15. März. Der erſte
Lachs in dieſem Jahre konnte jetzt in der
Saale gefangen werden. Altem Herkommen
gemäß fließt der Ertrag für den erſten Fiſch
dem Stift der Armen zu.

Schmiedefeld (Kr. Schleuſingen), 17. März.
Die letzte Zeit hat uns wieder Schnee in
Fülle gebracht. Fort und fort ſchneit es,
und es ſind bis jetzt kaum Anzeichen dafür
vorhanden, daß der Frühling nahe iſt. Es
haben ſich Schneemaſſen angehäuft, wie wir
ſie ſeit Jahren nicht beobachtet haben. So
liegt der Schnee in den Gärten ca. 3 Meter
hoch, ſo daß man oft gar nicht aus den
Fenſtern zu ſehen vermag. Gartenzäune,
Lauben uſw. ſind vollkommen im Schnee von
der Bildfläche verſchwunden. Jm benachbarten
Frauenwald ſoll es noch viel ärger ſein.
Dort haben ſich die Leute Tunnels durch den
Schnee hindurch nach ihren Häuſern bauen
müſſen.

Vermiſchtes.
St. Johann, 18. Februar. Auf dem hieſigen

ſtädtiſchen Gaswerke exeignete ſich heute vor
mittag vor 11 Uhr eine ſtarke Exploſion in
den Betriebsräumen, durch die ein Arbeiter ſchwer
verletzt wurde, Die Urſache iſt noch unbekannt. Ein
Betriebsgebäude iſt völlig in Trümmern, in der
Nachbarſchaft ſind die Fenſterſcheiben geſprungen.
Der Materialſchaden iſt erheblich. Ob noch mehr
Verunglückte unter den Trümmern liegen, iſt bisher
nicht feſtgeſtellt.

London, 18. März. Heftige Stürme,
wolkenbrüchartiger Regen und eine außerordentlich
hohe Flut haben an der Nordweſtküſte von England
ſehr großen Schaden angerichtet, beſonders in
Aberyſtwith, New Brighton, Blackpool und Lancagſter.
Mehrere Wracks treiben umher. Menſchenleben ſind
wenig verloren gegangen. Lancaſter und Umgebung
ſind überſchwe imt. Der Dampfer „Suevie“ der
White Star Line mit 400 Perſonen an Bord iſt bei
Lizzard auf Grund geraten. Es herrſchen dichter
Nebel und große See. Die Paſſagiere und Mann-
ſchaften des geſtrandeten Dampfers „Suevie“ werden
der Reihe nach an Land gebracht. An Bord herrſcht
die größte Ordnung. Menſchenleben ſind, wie be
ſtätigt wird, nicht verloren gegangen.

Paris, 18. März. Die Kriminalpolizei ver-
haftete heute in der Nähe des Credit Lyonnais den
nach Veruntreuung bedeutender Summen aus
Speyer geflüchteten Bankkaſſierer Wendelin Müller.
Bei ſeiner Verhaftung hatte Müller 400 Franks bei
ſich. Man glaubt, daß er beträchtliche Summen
bei verſchiedenen Kreditinſtituten hinterlegt hat. Müller
wurde bis zur Erledigung der Auslieferungsver-
handlungen in Gewahrſam genommen.

Zur Gruben-Kataſtrophe.
Saarbrücken, 18. März. Die Opfer

ſind meiſt jugendliche und alte Arbeiter. Die
BVerunglückten fanden einen raſchen Tod, die
meiſten ſind ohne Verſtümmelung. Die Zahl
der Toten im Lazarett betrug heute 9 Uhr
morgens 7, die der Kranken 9. Von den
letzteren haben 4 günſtige Ausſichten auf Ge
neſung, während bei den übrigen die Prognoſe
ſehr ungünſtig iſt. Die Kranken, die durch
Brand wunden im Geſicht, an Armen und
Bruſt furchtbar entſtellt ſind, leiden augen-
ſcheinlich große Qualen. Einige der Ver-

erlitten. Am bedenklichſten iſt, abgeſehen von
den Fällen, in denen die Brandwunden mehr
als ein Drittel der Körperfläche bedecken,
der Zuſtand derjenigen, die ſich infolge
Einatmung heißer Giftgaſe eine heftige
Entzündung der Lungen zugezogen haben.
Jm Verlaufe des Vormittags ſtarb noch einer
der Schwerverletzten, ſo daß die Zahl der
geborgenen Toten jetzt 73 beträgt. Vier
Leichen befanden ſich um 11 Uhr vormittags
noch in dem Schacht, eine war in der Nacht
geborgen worden. Die Bergungsarbeiten
werden fortgeſetzt.

Klein-Roſſeln, 18, März. Unter großer
Beteiligung fand heute im Beiſein ſämtlicher
Behörden die Beiſetzung der im Schacht
„Vuillenin“ der Grube Klein Roſſeln ver
unglückten Bergleute ſtatt. Biſchof Benzler
traf aus Metz hier ein und begab ſich an der
Spitze der Geiſtlichkeit ins Spital, wo er den tötet, aus unglücklicher Liebe zu einer
Verletzten Troſt ſpendete. Um 10 Uhr ſetzte Schauſpielerin. Ungefähr gleichzeitig und aus
ſich der Zug in Bewegung, an der Spitze die
Schulkinder und Vereine; ſodann folgten
Biſchof Benzler, die Särge und eine große
Anzahl Angehöriger. Jm Zuge befanden
ſich der Bezirkspräſident von Lothringen,
Unterſtaatsſekretär Mandel, Vertreter ſtaatlicher
und anderer Behörden, dret Brüder de Wendel
uſw. Am Sarge, legte der Bezirkspräſident
im Namen des Kaiſers einen Kranz nieder.
Die Feier in der Kirche dauerte nur kurze
Zeit. Benzler hielt eine kurze Anſprache,
worauf die Särge nach dem Kirchhof über-
führt wurden.

Kleines Feuilleton.
Jn Negapel iſt bereits der Frühling

mit einer längeren Reihe von ſchönen, warmen
Tagen eingekehrt, und das “Bella Napoli“,
das infolge des ungewöhnlich langen und
ſtrengen Winters viel von ſeinem echten füd-
lichen Charakter einbüßte, zeigt wieder ſein
buntes Alltagsleben. Die Straße (ſo ſchreibt
man der „Frankf. Ztg.“ von dort) gehört
wieder ganz dem neagapolitaniſchen Volke.
Der Schreiner, der Schloſſer, der Bildhauer
und Bildermaler, ſie alle ſägen, feilen, meißeln,
malen unter freiem Himmel, und manche
Straßen gleichen wahren Werkſtätten. Jn
den ſchmalen, engen Seitengaſſen, der Via
Roma, der Retto Filo, in der Hefengegend
und der Porta Capunna, dem letzten Reſt des
alten poetiſchen Neapels, lebt die arme neg-
politaniſche Bevölkerung vollſtändig auf der
Straße. Der Schuhbhflicker, der Flaſchner, die
Schneiderin, die Wäſcherin, ſie alle arbeiten
in der Straße. Auf einem ſehr ſchmalen
Raum vor der Ladentür wird gekocht, gebacken,
gegeſſen, getrunken und geſungen, hier ſieht
man Männer, Weiber und Kinder durchein-
ander, und dieſes alles in der Nähe von Ab-
fallhaufen, wo die Hühner, Hunde und Ziegen
ſich zu erquicken ſuchen. Auch in den Haupt-
ſtraßen Neapels, beſonders in der Via Roma,
iſt das Leben und Treiben lebhaft und bunt,
der Fremdenverkehr trägt natürlich viel dazu
bei, das Bild zu beleben; im Aquartium, in den
Muſeen begegnet manbeſonders vielen Deutſchen.

Das Rendezvous der Fremden iſt jetzt die
ſeit Januar neu eröffnete Gallerig Virtoria.

J

vielen ſchönen Geſchäften jeder Art.
Außer Cooks Reiſebureau hat hier der Ver
kehrsverein „Pro Napoli“ ſeinen Sitz, deſſen
Direktor Giordano Leiter der Galerie iſt.
Jn den Abendſtunden finden in der „Galeria
Vittoria“ Promenadenkonzerte ſtatt.

Liebestragödien in der ruſſiſchen
Ariſtokratie.
ſcheint man ſich gegenwärtig viel weniger
mit den Verhandlungen der Duma und ſonſtigen
garſtigen politiſchen Dingen zu beſchäftigen,
als mit einer Reihe von Selbſtmorden, die
in den letzten Tagen von jüngeren Mitgliedern
der erſten Familten des Hofadels, mit oder
ohne Erfolg unternommen worden ſind. Da
hat ſich der Kapitän Peter von Giers, der
der Geſandtſchaft in Peking zugeteilt war,
durch einen Revolverſchuß ins Gehirn ge

ähnlichen Gründen erſchoß ſich der Rittmeiſter
Alexander Lwoff, der Sproß eines der älteſten
Geſchlechter in
Aber noch viel lebhafter beſpricht man die
Tatſache, daß der jugendliche Graf Michael
Hendrikoff Hand an ſich legte, weil die Aus-
erwählte ſeines Herzens, Fräulein Schuwaloff,
eine Operettendiva, ihm, ſeiner Meinung nach,
Grund zur Eiferſucht gegeben hatte.
dieſer Graf Michael Hendrikoff iſt nicht nur
der Sohn eines der einflußreichſten Männer
des Zarenhofes, des Oberzeremonienmeiſters
Grafen B. A. Hendrikoff, er iſt ſelbſt ein
Verwandter der Kaiſerfamilie. Die G afen
Hendrikoff erinnern nämlich ſchon durch ihre:
Namen an die in weiblicher Linie durchaus
nicht illuſtre Herkunft des Hauſes Romanow,
das Peter der Große durch ſeine Heirat mit

namenloſen
gründete. Nachdem Katharina ſelbſt den Thron
veſtiegen hatte, ließ ſie Nachforſchungen nach
ihren Verwandten anſtellen und entdeckte zwei daß er
Schweſtern, von denen die eine an den Sergeanten
Michael Jeffmoff, die andere an den Arbeiter
Simon Heinrich verheiratet war.
beide geadelt und ſpäter, 1742, wurden ihre
Kinder von ihrer Couſine, der Kaiſerin Eliſabeth,
zu Grafen Jefimowsky und Hendrikoff gemacht.
So führt der jugendliche Graf
der jetzt mit dem Tode ringt, ſeinen Urſprung
auf denſelben Stammvater zurück wie der Zar. den ſind

Die heftigen Schneefälle in Nord
tirol dauern an.
Pfronten und Reutte iſt eingeſtellt, die Züge mitglieder darau
der Arlbergbahn

Lawinenſtürze vorgekommen, die Bewohner
des Paznannex Tales flüchten vor den Lawinen
in die Keller.
groß und die Gemſen kommen rudelweiſe in

der menſchlichen Wohnungen. unter ihr
Doktorpromotion einer Frau.

Katharine von Garnier die Witwe des früheren
Landrats im Kreiſe Grottkau, hat die philo-
ſophiſche Doktorwürde der Univerſität Heidel-

erhalten. Die Doktorarbeit behandelt
Die P äpoſition als ſinnverſtäciendes Präfix

im Riaweda (älteſtes Denkmal der indiſchen
iteratur), in den Homeriſchen Gedichten und

Luſtſpielen des Plautus und Terenz“.

Jn den Salons in Petersburg

ſteht jetzt ein großes, prachtvolles Gebäude J zu Berlin als Tochter des ſchleſtſchen Ritter-
gutsbeſitzers Moes und verheiratete ſich 1882
mit dem Landrat des Grottkauer Kreiſes
Maximilian v. Garnier, der ſchon nach 6
Jahren ſtarb. Dann zog die junge Witwe
1892 mit ihren beiden Söhnen nach Neiße,
wo letztere die Schule beſuchten.
Arbeit, die ich mit meinen Kindern trieb,
entſprang der Gedanke, mich ſelbſt für die
Reiſeprüfung vorzubereiten, ich beabſichtigte,
mit meinem älteren
prüfen zu laſſen. Jm März 1903 beſtand Frau
v. Garnier am Gymnaſium zu Glatz die
Reifeprüfung und bezog darauf die
verſität Leipzig zum Studium der Philologie.
Außer dem regelmäßigen Beſuche der Vor-
leſungen beteiligte ſie ſich an den Uebungen
der Profeſſoren Burgmann,
Studniczka und war
germaniſchen Anſtalt.

„Aus der

Sohne zugleich mich

Uni

Windiſch und
Mitglied der indo-

ſeiner Garniſon Gatſchina.

Beim

Denn

Herzen,

ſchienen
helfen.

h

Bauerntochter Katharina

Ordens

Sie wurden
kommen

Hendrikoff,

Der Bahnverkehr zwiſchen

x T dio a
treffen mnit großen Ver-

ein. Jm Zillertal ſind große
rinken,

Die Not des Wildes iſt ſehr

Eine Anſprache des Kaiſers.
Berlin, 18. März.

heutigen Feſtmahl anläßlich der Auf-
nahme des Prinzen Eitel Friedrich in den
Johanniter-Orden hielt der Kaiſer nachſtehende
Anſprache:

„Bevor wir unſere Gläſer auf das Wohl
des Herrenmeiſters erheben, liegt es mir am

einen dankbaren Willkommensgruß
auszuſprechen allen denen, die heute hier er

ſind, um die Feier verſchönern zu
Dem Prinzen der Niederlande ſpreche

ich meinen herzlichen Dank aus, daß er es
nicht verſchmäht hat, in unſern Reihen zu er-
ſcheinen und den Ritterſchlag zu empfangen.
Seiner Majeſtät dem König von England
bitte ich,
Franz von Teck wendend),
lichſten Dank zu

mein Prinz (fich an den Prinzen
meinen herz-

Füßen zu legen dafür,
eine Aboronung des engliſchen
zu uns herübergeſandt hat.

Der Ballei Utrecht ſpreche ich meinen Dank
aus für ihr Erſcheinen und ein warmes Will-

ſei den Herren vom Malteſerorden
geſpendet, die auch am heutigen Tage ſich
mit uns vereinigt haben.
haben gezeigt, welch ſchwere Prüfungen der
Menſchheit auf allen Gebieten auferlegt wor-

Die letzten Monde

und welche Hekatomben von
Menſchenleben verſchiedenen Kataſtrophen zum
Opfer gefallen ſind; das weiſt alle Ordens-

darauf hin, daß die Liebestätigkeit
gegenüber unſeren Mitbrüdern das erſte Gebot

für uns alle iſt; und vWohl des Herrenmeiſters in der Geſinnung
ſo werden wir das

die in dem Schriftwort Ausdruck
findet: So bleibet Glaube, Hoffnung, Liebe,
dieſe drei, aber die Liebe iſt die größeſte

en.
Frau

D und das
unglückten haben ſchwere Augenverletzungen

BHerichteeeeeeeerrrerrreeee--

aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe vom 15. März bis 18. März 1907.

S s r UTZ-Kreis Preis pro 100 Kilogramm rWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M M. M M. M.Merſeburg, St. 17,00-18,60 16,00-17,60 16,00-19,50 17,00-18 50 20,00-22,00

Weißenfels, St. 17,40-17,80 17,20-17,60 16,00-17,00 17,50-18,00 S

do. Ld.
Querfurt

e J 2D.7

Wer heiratet hübſche 22j. Blon
dine m. 65000 M. Verm.? Nur
Herren, w. a. ohne Verm., b. d. aber
f. e. raſche Heirat kein Hindernis
vorliegt, erh. Näh. bei ſtreng. Dis-
krejion d. „Fides“, Berlin, 18. (397

als Buchhalter Sek-te lung retär, Verwalter
erh. jg. Leute nach

2—3 monatl. gründl. Ausbild. Bis-
her ca. 1300 Beamte verlangt.

Prospekte gratis. (420
Dir. P. Küstner, Leipzig-Schleuss.

Ein guter
Anthrazitofen

zu verkaufen. Zu erfr. in d. Exped.
ds. Blattes J W26

22 Hypotheken
von ea. 3800 u. 4000 Mark
werden nach auswärts zur erſten
Stelle auf zwei nebeveinanderſtehende
Häufer mit Gärten geſucht. Brand-
kaſſe 5970 bez. 6570 Mark. (525

Off. u. X. an die Exped. d. Bl.
c J
J r größtes Lager in allen

Farben z. bill. Preiſen.Zöpke Otto Stiebritz

Gorthardtsſtr. 9.
Aufarbeiten u. Färben getr. Zöpfe.

Gliederwalzen
18 15 Durchmeſſer verkauft

Stellmacherei Niederbeunga.

All eirigerfsbri

An der Stelle eines früheren Varieté- Theaters Die jetzt 43jährige Verfaſſerin wurde geboren
nan

Weſtausstelfung St. Louis 1904 Hlöchste Auszeichnung, Grancd Prix

Globuso

NurechtMiT RoTBAMND

Briefkaſten der Redaktion.
Nach Cröllwitz. Nun haben Sie Jhr Fett weg,

arme Kreisblatt mit. Der Herr Geſtrenge
hat gerichtet, nun bleibt uns nichts anderes übrig,
als gemeinſchaftlich in Sack und Aſche zu trauern.
Sie trauern doch mit? Beſte Grüße!

Putz-Extract
putzt esser

als jedes andere Metall-Putzmiffel
kanf. frifz Schulz jun. Akt Ges. Leipzig.

7 à

Kl ettenwurzel-Haaroöl
von Carl Jahn in Gotha
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftiqung u. Verſchöne-
rung des Haares, zur Reini-
gung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Seit über
50 Jahren eingeführt bewährt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben in
Flaſchen mit Siegel und Firma des
Verfertigers verſehen à 75 Pf. und

50 Pf. bei (444Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.

Mark120000 Mar
ſollen, wenn auf Ackergrundſtücke in
vorzüglicher Lage, ſchon à 3
ca. 10 Jahre unkündbar ausgeliehen

werden. Geſuche unter D. C. 66
an Haaſenſtein Vogler, A.-G.,
Magdeburg erbeten. (99
e

Laufburſche
M geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.

Der (77
beste Dünger

iſt

Fern„Füllhornmarke“
der ſich ſeit 40 Jahren bei allen
Kulturen vorzüglich bewährt hat.

verlange die „Deutſche (95
Vakanzenpoſt“ Eßlingen.

W Stellung ſucht
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Nur kurze Zeit! Achtung Oelgrube Z.

Konkurswaren- Ausverkauf
der Firma Jassy Springer

r Ganze Wohnungs Einrichtungen.
Bettſtellen, Stühle, Herren und Knaben- Großes Schuhwaren

S Mat Pfeilerſpiegel, Anzüge, Lager: 2S ſtratzen, Trumeanx Kleiderſtoffe 7 L eiderſtoffe, c SS 65 echte r e en Kommoden, Sopha-Bezüge, Herren Damen u. S
S 0 ger ewene,. Spiegelſchränke, Plüſche in Metern, Kinder-Stiefeln, 2 S
S S Stegtiſche, Küchenſchränke Gardinen, Bettbezüge, Militär S 3s 5 Speiſetiſche, u. ſ. w. Jnlette u. ſ. w. und Schaftfſtiefeln. z ZS s 55 Fertige Hemden für Herren, Damen und Kinder. S

Z Merren- u. Damen-Uhren, Freischwinger, Regulateure, of
S 2 F. alles zu anuehmbaren Taxpreiſen. 2S R 7 SWer kaufſt, sp 4

e

ar Geldl!

Mein überfülltes Lager in
Tafelſervicen, Kaffeeſervicen,

ſowie Tiſch- und Hängelampen,
Weingläſern, dekorierten Taſſen und

Tellern c.
will ich bis zum Beginn der diesjährigen Jnvent
nach Möglichkeit verkleinern und gewähre ich auf obige

ſowie auf viele andere Artikel
10 Prozent Extra- Rabatt

bis einſchließlich 30. ds. Mts.

Markt 21/22 Vernruf 329.
Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

(506

Küchengarnituren u. Waſchgarnituren

10 Prozent

Paul Ehlert verm. Aug. Perl,

ur

in allen Farben vorrätig

früher regulärer Wert bis 25 Mk.
Konkursmassenr Ausverkauf

Oib wo

Seidener Slousensanunt
I 4 Meter 5 Mark

Avehüöstheh

X antherköſrrad Werte

S Vo RM.
M AGDEBöRG.

Vertreter: G. Schwendſer, fahrradnandl., Mers eburg.

Wilhelm Fuhrmamm,
Seifenfabrik, Markt 35,

empfiehlt

Weisse und hellgelbe Waschseifen
eigener Fabrikation gut getrocknet, von vorzüglicher Waſch

und Ausgiebigkeit.

Weisse und gekörnte Schmierseife.
Weisse Schnitzelseife.

Sämtliche Waschartikel.
Toilettseifen in grosser Auswahl.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereine.

kraft

(452

1 des. Bl.

e n t Boe x r

in Uni, bedruckt, durchgemuſtert, neue Holzmaſerung.
Neu! m Dielen-Parkett und Moirée. e Reu!

Durch waggonweiſe Abſchlüſſe unerreieht billige
Preise. bei weitem billiger als durch Einzelfracht von aus
nmärts bezogen.

Quachratimeter v. L, 30 II. am.
Linoleum- Läufer in allen Breiten,

Linoleum- Teppiche in allen Grössen
empfiehlt

Ott

S Se

e

o DohbI««OWW i.
Teppichhaus, Merseburg,

jetzt nur Entenplan 3.
Erſtklaſſige Fabrikate in

Teppichen, Läufern, Kokosdecken
in größter Auswahl zu niedrigsten Preisen. (529

l t a e r 5 W 7e r e.r i. e. e Se h eu e d V ehe e en
Mit heutigem Tage verlegte ich meine

Schiuhhbesohl- Anstalt
o mit elektrisehem Betriehb

von Oelgrube 2 nach

e Sohannmisstrasse Ie 4 4 e 24und bitte meine geehrte Kundſchaft, das mir bisher in reichem
Maße entgegengebrachte Wohlwollen auch fernerhin zu bewahren.
Jch werde ſtets bemüht ſein, nur gute Arbeit bei ſchnellſter Be
dienung und bekannt billigſter Preisſtellung zu liefern.

Smnil Mende, Schuhbeſohl-Anſtalt,
Johannisſtraße 15. (453

t

feinsres Fflanzenfetr
zum Rochewe

b raten u. vacken-
Ein ſauberes, junges

Mädchen,
nicht unter 16 Jahren, als Auf-
wartung für den ganzen Tag
geſucht. Näheres in der Expedition

Faſt neue
Ladeneinrichtung

für Kolonial und Delikateſſen
Geſchäft preiswert zu verkaufen.

S

Off. erb. N. P. 10 Exp. d. Bl. (522 1

h
2Kinderwagen,

Sportwagen

in größter Auswahl. Der faſt
täglich ſteigende Umſatz auch
in dieſem Artikel beweiſt am O
beſten die vortreffliche Quolität
und Preiswürdigkeit der ge
führten Fabrikate. (404

S
S

3

S

Spielwarenhaus

Wilh. Köhler,
S Kl. Ritterstrasse 6.

h

Jeder Radfahrer,
der jetzt ſein Fahrrad
in Stand ſetzen will
tauft ſeine Erſatz und
Zubehörteile am billigſt
in meiner Spezial-Ah-

teilung für Fahrrad-Zubehörteile,
Otto Bretschneider,.,

Eiſenwaren-Handlung,
kleine Ritterſtraße.

Fahrrad- Glocken v. 25 Pf. an,
Flügel-Pedale von Mk. 2,50 an

p. Paar,
Luftschlünche Ia v. Mk. 3 75 an
Laufdecken Ia von Mk. 550 an

mit Garantie, (503
ohne Garantie Mk. 300 und 4,00.
Fussluftpumpen v. Mk. 1,20 an,
Acetylenlaternen v. Mk. 2,50 an
Oellaternen von Mk. 1,40 an,
Calcium-Carbidl äußerſt billig.

Turnschuhe
mit Gummiſohlen. (448

Konfrmandenstiefel
in großer Auswahl empfiehlt

Max WMirth,
Schuhwaren-Riederlage

Gotthardtſtr. 40.
Mitglied des Ribatt-Spar-Vereins.

Zu meinen beiden Penſionären
(Gymnaſiaſten) nehme ich noch

3 Knaben
auf, die die hieſigen höheren Schulen
beſuchen ſollen.

Freundliche Penſion mit ge
wiſſenhafter Beaufſichtigung der
Schularbeit zugeſichert.

Hälterstr. I2 a.
Wohnhaus

mit großem Garten und Tor-
einfahrt in Lauchstädt zu ver-
kaufen. Näheres: Merſeburg,
Clobigkauerſtraße Nr. 10.

KonſirmationsKarten,
Konfirmations-Hilder,
Oſter-Poſtkarten,

große Auswahl, billige Preiſe-
Kurt Karitas, Brühl I7.

Mital. d. Rabatt Spar-Vereins.

Generalverſammlung

der Ortskrankenkaſſe der
Zimmerer zu Merſeburg,

Sonnabend, den 23. März, abds
8 Uhr, in Sachſe's Reſtauration.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht pro 1906.
2. Verſchiedenes.

487) Der Vorſtand.
Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 20. März, abds. 7 Uhr,

Umtauſchk. giltig, Gaſtſpiel Büller:

t

5

9

Doktor Weſpe.
Kaiſer Wilhelmshalle.

Welt Panorama.
Prachtvolle Wanderung durch

München.
Neueſte Aufnahme,

unübertroffene Plaſtik.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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